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Zar jtaatsrechUicht« Verbiudaug 

Vrsttrrtichs mit Ungarn. 

Marburg, 31. Jäntter. 

Alle Schichten unseres Voltes beherrscht 
die Frage: welches Ende wird die AuSgleichS-
trise nehmell? 

Dle Magyaren denket, weniger als je an 
Vernttnst und Nachgebeti; sie erwarten sogar 
tion tleue« Verhandlungen zwischen netten Mini-
fterieti noch gtinstigere Bedingungen, als Tiba 
bisher vereinbart. Wanken die Mitglieder der 
Verfassungspartei nicht und tritt eine Ungarn-
freundliche Negierung ans Ruder, so mub end­
lich das AbgeordnetenhaitS doch ausgelöst werden. 
Verwirst auch die neue Vertretting den Aus­
gleich und sordern die Magyaren unbeugsam 
die Durchstthrut^ desselben, dann ist eine Ver­
söhnung der Gegner unmöglich und ist der ein­
zige verfasjungsinäbige Weg aus diesem Wirr-
sal die Personalunion — die Beschrät,kung der 
gemeinsamen Angelegenheiten atif die Person 
des Herrschers allein. 

Ungarn soll dann zeigen, dai» es ohne 
Hilse Oesterreichs bestehen kani». An die Mög­
lichkeit glaubt selbst jeilseitü der Leitl)a eine 
große Mltlderheit nicht, glaubt diesseits derselben 
Niemank»; wir Alle sittd vielmehr der lieder-
zeugung, daß die Magyarsn staats» und volks-
wtrthschastlich utid zntnl^l atlS itational^n 
Grlinden die engere Verbitidnng nüt Oesterreich 
sttchen werden und jnche'i müssen, el>' noch zehn 
Jahre i»lS Land gegangen. 

Dann aber stnd iv i r die Herren der Lage; 
dann setzen wir die Bedingungen sest und 
werden darunter wohl die ersten, unerläßlichsten 
sein: keine StaatSehe auf Kijndiguttg, eine 
wirkliche und vol!werthige Vertretung und eine 
parlamentarische Regierung siir oie gemeinsamen 
Angelegenheiten, gleiche Rechte und gleiche 
Pflichten sür jeden Theil. 

Franz Wiesthaler. 

Zur .jjejchichle des 
Unsere Halbamtlichen rttfen jetzt: Der 

A u g e n b l i c k  s ü r  d i e  A k t i o n  O e s t e r r e i c h -
Ungarns sei gekommen, da Ritbland durch 
die Friedensbedingungen, namentlich aber durch 
die Besetzung Bulgariens auf längere Zeit und 
durch die übrigen staatlichen Veräitderungen atis 
der Balkatr»Halbinsel als Alleinbesitzer der eu^ 
ropäischen Türkei schalten »volle. Oesterreich» 
Ungarn mub also doch auf den Mitbesitz ge» 
rechnet haben l Die Enttäuschung voi» Seiten 
des ,^treuen Bundesgenossen" ,nag betrüben, 
allein die ^Aktion" käme zu spät unter dett ge­
gebenen Verhältnissen. 

T i ß a  m n b  b e r e i t s  f l i h l e t i ,  d a ß  s e i n e  
Stellung im Reichstage erschüttert ist, denn er 
bewirbt sich um eine Kundgebung des Vertralt-
ens von Seiten der sächflschen Abgeordneten. 
Der Ministerpräsident denützt als Köder das 
Versprechet», künstig für das Wohl dieses Stam. 
tnes besser zn sorgen; iver aber nach so recht­
loser VergewalÜgung allen Verheißungen keinen 
Glauben schenkt, das stnd die Sachsen und 
ihre Vertreter. 

Die englische .Regierung hat feierlich er­
klärt, einen Sondervertrag zwischen Rubl'ind 
l i n d  d e r  T ü r k e i  i i t ^ e r  d i e  D a r d a n e l l e n  
nicht ruhig hinzunehinen und eine auch nur 
zeitweilige Besetzung Konstantinopels durch rus­
sische Truppen nicht zu dulden; nach Mitthel-
lnngen Oesterreich-Ungarns sei letzteres der 
gleichen Ansicht. Das tväre die Trennung des 
Drei'Kaiser-Bundes und ein geineinsaines Vor­
gehen Oesterreich-Ungarn» mit England. 

Die Unterzeichnung der Friedens Grund« 
lagen und der Abschluß des Waffenstillstandes 
sollen dadurch verzögert tverden, daß die Be­
v o l l m ä c h t i g e n  d e r  P f o r t e  d i e  z e i t w e i l i g e  
Besetzung Konstantinopels durch 
russische Truppen nicht zugestehen. Diese Wei­
gerung stijtzt sich auf die Hoffnung, tnit Eiig-
lands Hilse den drohendeit Schlag alitvenden 

zu können. Rußland dürfte aber, durch die 
Haltung der britischen Regierung gereizt, die 
sraaltche Bedingung ttur u»n so hartnäckiger 
verfechten. 

Verniischtl' Natlirichtei,. 
( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  H o f f ' s c h e s  

Bi er.) Vor dem Kreisgerichte in Altona (Hol­
stein) lvurde ein Kaufmann wegen Heilmittel^ 
Pfuscherei angeklagt. Der Vertheidiger sagte zu 
dessen Entschuldigung, daß der Angeklagte rn 
dein Glanben gewesei», die Attkündigung in 
einer Weise ausgesührt zu habett, welche nicht 
gegeiv das Gesetz verstohe, weil dem Hos-Malz-
extrakt-Fabrikanten Johann Hoff, der ein Ge­
schäft in Hambnrg besitzt, ebenfalls gestattet sei, 
Ankündigungen in den Zeitungen zu bringen. 
Hieraus replicirte der Polizei-Anwalt Gras Le-
witzan: ,ES ist ein gewaltiger Unterschied, mit 
diätetischen Heilmitteln Geschäste zu tnachen; 
das Mittel, welches Gegenstand der Anklage ist, 
ist ein werthloses, während das Johann Hoff'-
sche Malzextrakt-Gesundheitsbier ein reeles Fa­
brikat ist und die Eigenschast besitzt, alle in den 
Hoff'schen Annonzen bekanntgegebeneii Heilwir­
kungen, welche aus Wahrheit deruhstt, zu er­
zielen. Ich persönlich erkläre hiebei, daß ich 
meine wiedergesundene Gesundheit lediglich dem 
echten Johann Hoff'schen Malzextrakt-Gesund« 
heitsbier zii verdankeii hebe." Die Zuhörer 
klatschte!» Beisall, der Angeklagte wurde in 
Geldstrase genoinmen und dessen Artikel kon. 
stszirt. 

(P a r t e i l e b e n. Zur Kennzeichilung 
lnagyarischer Bestrebungen.) Am 2S. Jänner 
wurde in Hermannstadt der Prebprozeß gegen 
das ..Siebenbürgisch-deutsche Tagdlatt" verhan­
delt und briitgi die „Deutsche Zeltung" dartwer 
folgenden Bericht: „Nach Schluß des Verhöres 
des Altgeklagten Wolff Leiter des Blattes, de-
grüiidet Staatsanwalt Deesi zuerst inagyarisch, 
dann dentsch die Anklas^e. Er sagt, daß der 

K e u i i t r i o tt. 

Mnhr and Kranr. 
Aon H. Schmied. 

(Sortset»ung.) 

Eilly's Aitge sprühte. „Das tviU ich Dir 
wohl sagen, Alter", rief sie init unterdrückter, 
fast wuthzittcrnder Stimtne. .,Wenn's Dich 
kümmert, so will ich Dir sagen, daß er ein 
Bankert ist von einem vornehme», i^errn! Der 
hat sich ab,?r »veggeleugnet von ihm u»»d so 
Hab' ich ihm den Nanten gegede»», damil er doch 
einmal nicht sagen mujz, er habe gar nichts von 
seinem Vater bekommen. 

„Pstti doch", rief der Weber, „wer ivird 
von teilten» eigenen Fleisch und Blut in solchen 
Aukdrücken redeti. 

„Und ist er mehr als ein Bankert?" ries 
Cilly entgegen. ..Ich »var ein braves ordentli­
ches Mädchen; ich verstand tneine Arbeit, die 
Leute sagten, ich sei schön geivesen, und hätt' 
wohl auch unlerkointnen und inich ehrlich ver­
sorgen können, wie so viele andere. At)er da 
der eleitde Mensch, der »nich beschwatzt uud ver­
lockt hatte, tttich verleugnete und sagte, er habe 

»nich nie gesehet», wo hatte ich »lmn Kind her? 
Er hat »nich zu einer Dirne getnacht, uud was 
ist »nein Kind dann mehr, als von der Gaffe 
aufgelesen?" 

Cilly's Busen flog, von innerem Krämpfe 
geschitttelt. Der Weber hatte eine Thräne itn 
Auge. „Ja", sagte er, „Gott verzeihe es ihm. 
was er an Dir gethan hat ; es wird ihn» auch 
keine Rosen bringe»»!" 

„At'er wie ist das nur inöglich gewesen?" 
fragte Windreitter, dessen Theilnahme erregt 
worden war. „Konntet Ihr nicht Hilfe suchen 
bei Gericht und beweisen —" 

„Beweisen?" lachte Cilly »nit gellende»» 
Ton. ,.Wo hätt' ich de»» Bew.is hernehinen 
sollen? Er war ei»» vornehlner Herr, ich ein 
artnes, gemeines Mädchen. Er sagte mir iintner, 
eS vertrüge sich mit seinein Ltante nicht, an­
ders als bei Nacht zu »nir zu kotninen, und ich 
war ehrlich und verliebt genug, ihm zu glauben. 
Briese hatt' ich auch »»icht ; was hätt' er eine»n 
Geschöpf lvie »nir schreiben sollen? Dru»u hieß 
es bei Gericht, er »ntisse schwören, daß er niich 
nicht kenne, daß er — und-, setzte sie nach 
kleiner Pause mit Al»strengui!g hinzu, „er hat 
geschworen." Cilly schwieg erschöpft» ebenso die 
Uebrigen. Der Weber ging hiirab, um den 
Knaben, der noch ilnmer nicht ko»n»nen »vollte, 
herbeizuholen. 

„Und wer war denn der —" stc^gte Wind-
reilter. 

„Baron Bergdorf". a»tttvortete EiUy leise. 
„Was? Der Sohl» »»»eines alten Ritt-

tveisters? Der Lieutenant, den ich als Knaben 
so oft aus den Gaul hob und reiten lleß? Ei, 
so hol' doch der Teufel Alles miteinander, 
wenn man gar keinem Menschen mehr trauen 
dars!" 

Untvillig itiaiidte sich der Alte ab und gieilg 
an seinen vorigen Posten, während Weber Will 
mit Richard an der Ha»id herzuka»n. 

„Ich will bei Dir bleiben, Mutter", rief 
der Knabe. „Ich mag nicht nach Haus." 

„Du wirst ihtn doch den Willen nicht thun. 
(Lilly!" entgegnete der Weber. „Befiehl ihni, 
daß er mit mir geht! Es ist ja doch hier kein 
Ort sür Kinder." 

„Ich will aber hier bleiben schrie der 
Knabe »vieder. ^Wo die Mutter ist, will ich 
auch se»n." 

ClUy schien einen Augenblick zu schwanken. 
„Geh »nit dem Brnder. Richard" sagte sie 
dann. „Es ist doch besser. Ich kolnme vi.?Ueicht 
bald nach. Ich will's habe» l" sngte sie noch 
bestimmter hinzu, als der Knabe noch eine 
Einwendung machen wollte, und auf dies 
reichte er dem Weber willig die Hand und 



Minister recht gehandelt habe, indem die Majo­
rität der Universität ihre Pflicht versäumt habe 
und der Minister entscheiden müsse. Der Ober-
aespann und der Minister seien durch die Aus­
sätze im ^Tageblatt" in ihrer AmlSehre ange­
griffen worden, also seien die Angeklagten Wolff 
und Meitzer der Aufwieglung schuldig. Ferner 
wurde durch die Aufforderung, bei dem Kaiser 
Beschwerde zu skhren, und überhaupt durch die 
Artikel zu feindseligen Parteiungen ausgefordert. 
— Hierauf folgt die Vertheidigungsrede Äolff's. 
Der Gerichtspräsident Schedius fällt wiederholt 
dem Angeklagten Wolff ins Wort und verbietet 
alle Zitate aus anderen Zeitungen. Hieraus 
plaidirt der Vertheidiger Advokat Arz von Klau­
senburg. Er sührt aus, daß tilS vor Kurzem 
kein einziger politischer Prozeß hier angestrengt 
wurde; erst der gegenwärtigen Regierung war 
e» vorbehatten, dieses neue Schauspiel auszu 
fthren. Was sei der Grund hievon s Die Oppo. 
sttion sei hier nicht schärfer geworden und nie 
Über das erlaubte Maß hinausgegangen. Der 
Gruno liege darin, daß die Regierung empfind­
licher geworden. Das sächsisye Volk und das 
^Tagblatt" haben die Schaffung des Arrondi-
rungS-Gesetzes und des zwölften Gesetz-Artikels 
vom Jahre 1676 bekämpst, jetzt stehen sie loyal 
auf dem Boden des Gesetzes, nur die Durch­
führung des (Aefetzes fordernd und wegen Ver­
letzung des Gesetzes klagend. Das „Tageblatt" 
habe, im Dienste des Lachsenvolkes, den Boden 
des Gesetzes niemals verlassen und die Wichten 
des Patriotismus niemals verletzt; dennoch 
werden demselben immer Staatsfeindlichkeit vor­
geworfen. Dieser Vorwurf sei jedoch unbegründet. 
Der Vertheidiger fllhrt nun den juristischen 
RachwtlS über die Grundlosigkeit der Anklage. 
— Hieraus replizirt der Staatsanwalt zuerst 
magyarisch, dann deutsch, bereits früher Ge­
sagtes wiederholend und die Anklage aufrecht­
haltend. Der Staatsanwalt meint, der Ange­
klagte Wolff habe in seiner Vertheidigungsrede 
beleidix.end gesprochen und beantragt al'gesondert 
eine Geldstrafe von 25 Gulden gegen Wolff 
wegen dieser Beletdigung. Der Gerichtshof weist 
nach längerer Berathung letztern Antrag des 
Staatsanwalts zurück. — Aus die Replik des 
Staatsanwalts will Wolff erwidern. Gerichts-
Prästdent Schedius läßt ihn jedoch nicht zum 
Worte zu, denn der Angeklagte dürfte t)los 
einmal, nur der Vertheidiger zweimal sprechen. 
Wolff versucht hieraus zu bemerken, daß nach 
dem Gesetze das Schlußwort immer dem Ange­
klagten zustehe, der Gerichts-Präsident verbietet 
ihm aber jede Bemerkung. — Nachdem der 
Vertheidiger Arz hieraus erwidert und der Prä­
sident die Verhandlung resumirt, sowie die 
Fragen den Geschwornen übergeben, ziehen sich 
die Letztern zurück. Nach kurzer Berathung er­
scheinen die Geschwornen wieder und Obmann 

lieb sich von ihm auf den ebenen Boden hinun­
terleiten. 

„Komm doch auch herunter, Lilly", ries 
der Weber der ihnen Nachselienden zu. „Es 
wäre sicher besser. Du wir sehen, daß Dir ein 
Unglück geschieht." 

Da die Aufforderung unbeantwortet blieb 
und Eilly ihm trotzig den Nucken zuwendete, 
schritt der furchtsame Mann eilends mit seinem 
Schützling durch die Nacht hin. „Es war die 
höchste Zeit", rief er für sich aus, „deiin wenn 
mich nicht die Nacht betrügt, blicken dort schon 
Bajonette die Straße herunter." 

In diesem Augenblick entstand Lärm an 
der entgegengesetzten Seite des Platzes. Wind­
reuter, dessen Befehlen Alles stillschweigend ohne 
Verabredung gehorchte, eilte hinzu und begeg­
nete einem Trupp Bewaffneter, welche einen 
gut gekleideten, schon ziemlich bejahrten Bauers­
mann nmringten und festhielten. 

„Den Bauer da", rief Huber dem Eilen­
den entgegen, „haben wir eben aus der That 
erwischt, wie er einen Wagen aus der Barri­
kade herauszuziehen versuchte. Was thun wir 
mit ihm?" 

„Das ist nicht wahr", rief der Bauer, 
„und Ihr braucht mich nicht so zu halten, ich 
laufe Euch nicht davon. Man hat mir heute, 
wie ich hereingefahren bin, meinen Wagen mit 

Brotte, ein Rumäne, verkündet, daß die Ange­
klagten Wolff und Meltzer einstimmig freige-
sprochen worden." 

( W i e  N o n n e n  e i n  S p i t a l  b a u e  n . )  
Die „Wiener Medizinische Wochenschrift" be­
schuldigt das Wiener Stadtamt, strenge gegen 
Bürger, dagegen nachsichtig und milde gegen­
über geistlichen Korporationen zu sein. Anlad 
zu diesein Vorivurse git^.t dem Blatte die aus­
fällige Thalsache, daß der Orden der „Barm­
herzigen Schwestern" in Guttip.?ndorf ein Kinder-
spital gebaut ljat, welches demnächst mit Zu-
stiMlnuug des Magistrats dätte eröffnet werden 
sollen, daß jedoch weder das Sladt-Phynkat, 
noch die Landes Saiiitälsbehörde von diesem 
Unternehmen unterrichtet wurden. Durch die 
zufällige private Mittheilung eines Arztes wurde 
ein Sanitäts-Beainler über den Bau in Kennt-
nib gesetzt, u'!d dieser Bea»nte veranlaßte, daß 
eine Koinlnission des Laudes-Sanilätsrathes das 
„geheime" Kii»der!pital besichtigte. Die Besich 
tigung lieferte den Beweis, daß der Bau gegen 
alle Vorschriften der Vau-Oidnung und gegen 
die einfachsten Prinzipien der Hy^liene verflößt. 
Man ahnte nämlich, daß für die Räume zur 
Unterbringung kranker Kinder ein erftes Stock­
werk auf eiliei» schon lange bestehenden und zur 
Unterbringung vo« Kühen noch immer veriveii-
deten Stall aufgebaut wordeii ist; uninittelbar 
angrenzend an den Kuhstall befindet sich an 
einer Seite die Leichen-Beifetzkammer. an der 
andern Seite ein voll bewohnter Schweinestall, 
und vor dem Haufe steht statt eines wohlge-
pflegteii Blulnen-Parterres oer aus den gemein-
famen Abfällen der beiden Viehgattungen ge­
bildete Ditngerfammelplatz. Weder für besondere 
Z'mmer, in welcheii Jnfektionskranke gepflegt 
werden sollen, noch für den Wohnraum eines 
hier unterzubringenden Arztes, dessen Anwesen­
heit von den Lchwestern als uiinött)ig erklärt 
wird, war Vorsorge getroffen lvorden. Die Sa-
nitätS-Kommission hat strenge Anordnungen zur 
Beseitigung allcr dieser haarsträubenden Uebel-
stände getroffen. 

^R e ch t s s r a g e n. Ist die Geineindever-
tretung eine öffentliche Behörde?) Der Gemeinde-
ausschuß von Währing, Franz Steinböck, hatte 
atiläßlich eines Brandes sich in tadelnder Weise 
über den Bürgertneister und die Gemeindever­
tretung geäußert. Diese erhoben die Ehrenbe­
leidigungsklage, welche bei der Verhandlung 
durch deil staatSaiiivaltschastlichen Funktionär 
vertreten wurde. Da» Bezirksgericht verurtheilte 
Steitiböck. In der Berufung wurde u. A. aiiS-
geftthrt. daß eine Gemeindevertretung nicht zu 
jenem Äörperschusten gehöre, bezüglich welcher 
die Staatsbehörde iin Sinne des Art. V. des 
Gesetzes vom 17. Dezemlier 1862 von AtntS-
wegen die Beleidigungsklage zu erheben ver­
pflichtet sei. Der Vertreter der Staatsanwalt-

Allem, was darauf mal-, weggenoinmen. Nun, 
die paar Säcke kann ich verschmerzen, alier den 
Wagen nicht, und druin Hab' ich nachgesehen, 
ob ich ihn noch brauchen kann, wenn die Ge­
schichte vorbei ist und das Ding da abgetragen 
w i r d !  D a s  i s t  A l l e s ! "  

„Deinen Wagen kannst Du jetzt nicht ha­
ben". erlviderte Windreuter rasch, „und da 
hinter unserni Nucken kaiinst Du auch nicht 
bleiben. Also lnarsch mit ui'S in GottesNainen 
da hinauf und ein Gewehr ii» die Hand ge-
nolnmen. Hört Ihr die Tromnieln? Sie koin-
men schon!" 

Der ^^auer solgte selneii Führern ohne 
Widerstreben, ließ sich ein Gewehr iii die Hand 
geben und in die Reihe der Kätnpsrnden stellen. 
Windreuter eilte aus und ab und ermunterte 
dieselt'en, indeß der Trominclschall immer nä­
her rückte. „In die vordere Neihe", rief er, 
„wer gut trifft l Die Andern laden! Schießt 
liicht blind drauf los, wenn's dazu koinmt, 
sondern nehint Euern Mann fest aufs. Korn!" 

Jetzt schwenkte der Zug der Soldaten um 
die Ecke und hielt, kauin dreißig Schritte da­
von, der Barrikade gegegenüber. 

Auf einen kurzen Troininelivirbel folgte 
lautlose Stille. Der Offizier trat vor und 
rief: „Im Nameii Seiner Durchlaucht! Zieht 

schast wies aus det» g 46 der StrasprSzeß-Ord­
nung hin, wonach der Staatsanwalt nach dem 
Wunsche des Privatklägers dessen Vertretung 
übernehmen könne.. Der Appellsenat sprach Ken 
Berusungswerber frei. In der Begründung 
wurde u. A. gesagt: Wa» die Beletdigung der 
Gemeindevertretung betrifft, so seien Gemetnde« 
Vertretungen unter den Körperschaften, von 
denen Artikel V des Gesetzes vom 17. Dezeml>er 
1862 handelt, nicht aufgezählt, können aber 
auch nicht iil Eine Linie mit den dort erwähn« 
ten „öffentlichen Behörden" gestellt werden. Der 
Z 46 St.-P.-O., nach welchem der Staatsan-
ivlilt die Vertretuilg des Privatklägers über­
nehmen könue, beziehe sich nur auf Vergehen, 
nicht auf Uebertretungen. 

( W e c h s e l r e c h t .  S t e m p e l p f l i c h t . )  
Die Firma Revoltella in Triest hatte der Stem­
pelbehörde daselbst sechs Stück auSgesertigte, 
jedoch nur von dieser Firma als Aussteller, 
und nur an der Vorderseite des Wechsels un­
terfertigte Wechsel zur Obliterirung überreicht. 
Dieses Amt hat diesem Gesuch entsprochen, aber 
auch zugleich den Stempelbefund aufgeuominen. 
Da die Stempelgebühr zusaininen 12 fl. betrug, 
so wurde die Firma verhalten, oen fünzigfachen 
Betrag in der Höhe von 600 fl als Strafe zu 
bezalilen. Diese Elitscheidung wurde in allen 
Instanzen bestätigt und die beim VerwaltungS-
gerichtShofe überreichte Beschwerde nicht nur 
als Uligesetzlich zurückgewiesen, sondern die Be­
schwerde sührende Firina auch zum Ersatz der 
Kotten (30 fl.) an das Finanzministerium ver-
urtheilt. Nach der Eiitscheiduiig tritt die Stem­
pelpflicht init dem Zeitpunkt ein, wenn aus den 
Wechsel die Unterfchrist einer Partei, wozu auch 
der Ausstell<tr gehört, gesetzt wird. Die Entste­
llung eines wirklichen RechtSgeschäfteS ist nicht 
nothwendig, soiidern nur die Möglichkeit eines 
solchen, welche bei einem vom Aussteller unter­
fertigten Wechsel schon vorhanden ist. Obwohl 
nun die genannte Firina ol)ige Wechsel selbst 
ins Stempelamt gebracht hat, so habe selbe dem­
nach, da keitie Be.^örde »nehr zu einer Herab-
intnderung der Strafe berechtigt ist, außer den 
Kosten der Vertretung noch 630 fl. Strafe zu 
vezahleii. 

^Ilartiurger.Nenchte. 
( A n d r e a s  N a g y .  - j - )  M i t t w o c h  N a c h ­

mittag war die Stadt Marburg Zeuge eines 
großartigen Leichengeleites : Herr Andreas Nagy, 
Gerichtsadjulikt im Ruhestande, staatsanwalt­
licher Fuiiktionär beim Untersuchungsgericht, 
lungjährigss Mitglied des Gemeinderathes wiirde 
beerdigt. Herr Nagy hatte ein Alter von achtzig 
Jahren erreicht, war vlso ein „Vertreter des 
vorige«» Jahrhunderts", wie er sich gerne in 
Sängerkreiseii nannte. Förderung der Musik 

Euch zurück, bis ich drei zähle, oder ich lasse 
angreifen!" 

„Fertig! Hoch ai»!" kommandirte Wind­
reuter statt der Antwort und im Augenblick 
waren etwa h indert Gewehrmünduiigen gegen 
die ungleich suzivächere Mannschaft gerichtet. 

Das tövtliche Wort, das dieselben e«ltladen 
sollte, ivuide jedoch noch aufgehalten. Der 
Bauer rief dem einen der Soldateii, welcher 
ihm ani Flügel gegenüber niid so nahe stand, 
daß er ihn erkennen konnte, mit lauter Stimme 
zu: „Peter, bist Du'S denn? Du wirst doch 
nicht aus Deineit Vater schießen?" 

Der Soldat, an den der Zuruf gerichtet, 
war uud der bereits ebenfalls tnit der Mus-
kete iin Anschlage lag, stutzte und ließ dieselbe 
sinken. 

„Was thust Dil, Kerl?" rief der hinzu­
springende Osfizier. .Hinaiif mit dem Gewehr 
und Deine Schuldigkeit gethan l" 

„Ader, Herr Lieutenant", stainmelte der 
bestürzte Soldat, „inein Vater —" 

„Was da', rief dieser, „iin Dienst hast 
Du keinen Vater, und vollends unter den 
Schurken da droben! Gewehr an, oder —" 

„Machen Sie mit mir, was Sie wollen", 
erwiderte der Soldat, indem er das Gewehr 
beiin Fuß nahtn, „ich thu'es nicht!" 

„So krepir', Du Huiid l" ries jener wieder 



und der Liederkunst war eine Lieblingsbeschäf­
tigung dieses wackeren Manne» und zeichnete er 
sich besonders in den Vierziger Iahren durch 
seine Thätigteit aus diesem Gebiete aus. Wer 
mit Herrn Nagy in Verkehr gewesen und seine 
Berusstrene, sein leutseliges Benehmen kennen 
gelernt, bewahrt dem Verblichenen eine dank­
bare Erinnerung für alle Zeit. 

( T u r n v e r e i  n . )  S a m s t a g  d e n  2 6 .  J ä n n e r  
hielt der hiesige Turnverein seine diesj. ordentl. 
Hauptversammlung ad. Die einzelnen Wart­
schaften, gaben Berichte über ihre Thätigkeit im 
verflossenen Jahre und erhielten Genehmigung 
derselben. Von den Berichten möge hervorge-

^ hoben werden: t. der des Turnwartes, welcher 
die turnerische Thätigteit. namentlich am Bezirks-
mrnen zu Pfingsten 1377, scharf kritisch be-

i^leuchtete und zum Schluhe seiner Freude Aus­
druck gab, daß der Verem nun unter ruhig­
ernster Arbeit sein 15. Jahr zurückgelegt habe; 
2. der des Säckelwartes, welcher dle Einnahmen 
mit 1618 fl. 36 kr. und dle Ausgat^en mit 
1236 ft. 39 kr. bezifferte, somit einen günstigen 
Kassastand aufweisen konnte. Der Sprechwart 
resttMirte, daß der Verein mit ruhiger Befrie­
digung auf das vergangene Jahr zurltckblicken 
könne, gab neuerdings bekaniit, dah der Mar­
burger Turnverein zum Vororte des inneröster­
reichischen Gaues (deutsche Turnvereiue von 
Steiermark, Kärnten, Arain und dem Kasten­
lande) gewählt worden sei und forderte zur 
Entwicklung regsten turnerischen Eifers auch im 
Jahre 1878 auf. Zum Sprechwarte für das 
nächste Vereinsjahr wurde Prof Knol^loch, in 
den Turnrath die Herren: Dr. Nltfche, Dr. v. 
Britto, Rud. Markt, Makotter, Felder, Schuster, 
Dereani wieder, Jeglltsch neu geirählt. Eine 
fröhliche Kneipe, die der Hauptveisammlung 
folgte, gab nun ausreichende Gelegenheit, das 
ibjährige Bestehen des Vereines zu seiern, 
Sympathien beliebten Vereinsqenossen herzlichst 
auszudrücken. 

(Ä u s h i lf S k a s s e.) Die Aushilfskafse zu 
Marburg hat im Monate Jäiiner l. I an Ein­
lagen und rückciezahlten Darlelien S4.b81 jl. 
94 kr. eingenommen, dagegen an Behebungen 
und Darlehen 2l.S0K fl. 24 kr. verausgabt. 
Einlagen werden mit L Perz. verzinst. 

( N e u e  F i r m a . )  D i e  F i r m a :  „ A l l i r e c h t  
und Pock", Liqueurfabrik mit der Hauptnieder 
lassung zu Marburg, ist nun beim Kreisgerichte 
Cilli in des Register für Gesellschaftsfirinen 
eingetragen worden. 

(E in berücht ig ter  Ht thnerd ieb.)  
Franz H., entlassener »^whnarbeiter, machte in 
letzter Zeit die Gemeinden Kranichsfeld utid 
Podova als Dieb unsicher und ging besonders 
hliufig aus Gefltigel aus. Bei einer HauSdurch^ 
suchung, welche die Ortsbehörde von Kranichs­
feld vornahm, entdeckte inan sehr viele entwen­

dete Gegenstände und ivurde der Verdächtige 
festgenommen. Mit einer Angströhre auf dem 
Haupte, von welcher er versicherte, daß der Bi­
schof in Marburg ihm dieselbe geschenkt, und 
den Hals mit einem Kranze gestohlener Hühner 
umgel?en, wurde H. durch's Dorf gesührt und 
dann gings aus einem Schlitten dem Gerichte zu. 

(Die Lippe abgebissen.) Der 
Grundbesitzer Johann Pungartnik in Jeschenzen 
gewahrte, daß sein Vorrath im Weinkeller zu 
Mauerbach bedeutend sich vermindere und bv-
schloß, der Ursache nachzuspüren. Am 21.d.M. 
begab er sich mit seinem Bruder (Malei) und 
einem Neffen zu diesem Keller. Die beiden Letz­
teren lieben sich in demselben einsperren und 
der Eigenthümer hielt Wache in der Stube des 
Winzers. Gegen 9 Ul)r Nachts erschienen zwei 
Strotche, Stephan K. und Franz Tsch. von 
Muuerbach mit einem leeren Faße. K. stand 
auf der Lauer' Tsch. öffnete die KeUerthüre mit 
einem Dietrich und machte sich daran, fein Faß 
anzufüllen. Die beiden Wächter sprangm nun 
aus ihrem Verstecke hervor. Tsch. versuchte zu 
entfliehen und wehrte sich gegen die Angreifer; 
da er jedoch bald einsah, dab Rettung nicht 
möglich, so biß er dem Bruder d^s Besitzers 
die ganze Unterlippe sörmlich ab. K. entsprang. 
Milde gelyncht, wurde Tsch. dem Untersuchungs­
richter eingeliefert, bei welchem sich K. am 
zweiten Tage freiwillig stellte. 

( S c h a u b ü l i n e .  F r a u  P a r t h - J e s i k a  i n  
Klageiifurt.) Die „Klagenfurter Zeitung- schreibt 
— 29. Jänner — über das Theater u. A.: 
^Frau Palth-Jtsika eröffnete Samstag ihr 
Gastspiel auf unserer Bühne als Boulolte im 
^Blaubart" und fand reichlichen Beifall. Die 
Gastiit verfügt über recht angenehme und aus­
reichende Stiinminittel, welche sie als vorzüglich 
geschulte Sängerin auf das vortheilhafteste zu 
verwerthen versteht, dabei hat die Dame einen 
sehr hübschen Vortrag und entwickelt ein siche­
res Spiel. Gestern trat Frau Parth-Jesika als 
Fürstin Lydia in „Fatinitza" auf; dieselbe 
wurde schon bei ihrem ersten Erscheinen freund­
lich begrüßt und erfreute sich auch iin Laufe 
des AbcndS wiederholter BeifallSdez<?ugungen.^' 

( B e z i r k s v e r t r e t u  i i g  M a r b u r g )  
Der Bezirksausschuß hat alle Erfordernisse für 
die Bezilksstraßeii im Jahre 1v78 zusammen­
gestellt und betragen dieselben ^ für die Straßen 
I. Klaffe 3!^88 fl. 27 kr., nämlich: fl. kr. 
Lt. Georgen .... 2078 40 
Langenthal .... 3084 36 
St. Leonhardt .... 312b öl 

L. Für die Strafen zweiter Klasse 7134 fl. 
18 kr. iind zwar: 
Platsch 40S 13 
W i t s c h e i t i  . . . .  1 S 6  5 0  
B a h n h o f  P ö ß n i t z  . . .  4 9  7 b  
Jahring 899 — 

St. Jakob 640 2S 
Wurmberg-Ziglenzen . 646 7b 
P e t t a u  . . . .  343 .— 
Frauheim-Schleinitz 437 — 

Mario-Rast 1492 30 
Zellnitz-Maria'Rast 94 — 

G e r s d o r f  . . .  4S 
J o d l b e r g  . . . .  1b3 — 

St. Lorenzen 623 — 

V ö l k a  . . . .  703 
S c h l a p f e n  . . . .  417 — 

Ei« Ssterrettdisch ««garischeO Geschwa-
der s»ll Nack» der L »ante abg-h-a. 

Andrassv hat ang?dl tß» j n» V«nkte »es 
rossifcv »ürt stv n Art-l,»n»»,rtrag»O, welche 
eu opSisck», derUhr«», für aichttg 
rklSrt, we u K, Vicht von den Mächten ge­

nehm«^ w-rdkN. 
Romcknien soll stck» di- Abtre-

euna deffaradischen Uhe,l,H a« Rußland 
ftrAndkN. 

Die Teeden ?ä«pf-n vor Vrist^na. 
Der Kaller von iVußland »oll der Ar­

mee den B f,HI -rth^tt» Häven, nach Zto». 
flanttnopel zu maescnire«. 

Danksagung. 
Die Gefertigten fühlen sich angenehm ver 

pflichtet, denjenigen Herren aus Marbura, 
welche den 20. Jänner l. I. im Gasthause des 
Herrn I. Mak in itirer guten Laune auch un­
serer armen Schulkinder gedachten und für die­
selben einen nennenswertven Geldbetrag zu-
saminenlegten, dafür i>n Namen der Schul-
jugeiid hiermit den wärmsten Dank auszudrücken. 

St. Martin bei Wurmberg. 31. Aänner. 
Johann Murschetz, Jgnaz Amer, 

Oberlehrer. Obmann d. Ortsschulr. 

^ .Z ^ 

und stürzte mit dem Degen aus ihn zil. Im 
Moment jedoch hatten die neben demselben 
Stehenden die Gewehre gekreiizt, ihn zu schü­
tzen, während ein unwilliges Munen der l^e-
brigen deren Stimmung erkennen ließ. 

Ehe der Olfizier Zeit zur Entgegnung fand, 
hatte Windreuter die günstige Wenduiig bereits 
bemerkt und lies den Zaudernden zu: „Recht 
so, Kameraden! Könnt Ihr auf uns schießen? 
Sind wir nicht als Landsleute alle Brltder? 
Kommt zu uns herüber! Wir wollen ja nichts 
als die Aushebung der neuen Steuer! Kommt!" 

Eiittge Sekunden noch zauderten die Sol­
daten, als aber der Sohn des Bauers das Ge­
wehr wegwarf und seinein Vater zueilte, da 
raffelten die meisten der Musketen gleichfalls 
zur Erde und der Ofsizier stand init einigen 
wenigen, die dem Fahiieneive treu gebliel'en. 
allein. „Meineidige Schurken!" rief er ihnen 
nach und zog sich, indessen drüben die Aitkoin-
mendeii mit lautem Zuruf und lebhaslen Um­
armungen einpsangen wurden, aus die neu aii-
rückende Kolonne zurück. 

„Nun gilt's!" rief Windreuter. „Das sind 
Garden! Die besiiinen sich iücht, zu fchießen! 
Wir wollen Ihnen zuvortoininen! Gebt Feuer l" 

Die Wirkung der Salve auf die sich eben 
eiitfaltenden Reihen war fürchterlich. Viele 
stürzten, aber die Lücken waren augenblicklich 

geschloffen und ein nicht ininder gut 'gezielter 
Gegenz^ruß trug den Tod auch unter die unge­
übten Kämpfer herüber. 

Der Student war unter den Zallenden. 
Der Schlag der Kugel, die ihn mitten ins 
Herz traf, schnellte ihn hoch empor, danii stürzte 
er rücklings auf das Pflaster hinab uiid blieb 
regungslos liegen. Das blonde, lockige Haar 
rollte über die Steine hin und tauchte sich in 
Blut, aber die Züge des Tobten ivarell heiter 
und freundlich wie im Leben. 

„Ho", rief Wiadreuter, der ihn stürzen 
sah, „das junge Blut hat auch nicht gedacht, 
daß das der fröhliche Ausgang sein iverde, von 
dem er sprach! Aber sie zielen besser, als ich 
dachte! Immer draus! Laßt sie nicht zil Athem 
koininen! Für jedeii von uns zwanzig von 
ihnen!" 

Das Feuer ivurde von beiden Seiten leb­
hast unterhalleii, bis ein paar gutgezielte 
Schliffe den Anführer der Truppen niederstreck­
ten. Augenblicklich trat ein anderer an die 
Stelle. Es war ein junger Mann von aus­
fallend schöner Gestalt und kriegerischer Hal-
tdlng. Er gab seine Befehle init kaltblütigein, 
ruhigem Ernst, und es hatte den Anschein, als 
ob die Soldaten durch seine Persönlichkeit aufs 
neue angefeuert würden. 

Eilly hatte bis jetzt von einer erhöhten 

Stelle aus, ivo sie gleichwohl vor den Kugeln 
durch einen starken eichenen Thorflügel, welcher 
etwas emporragte, gedeckt war, in zusainmen-
gekauerter Stellung dem Kampfe unverwandten 
Blicks zugefehen. In dem Tuinult und Ge-
schrei blieb sie vollständig unbeachtet. Die Züge 
ltreng, die Farbe bleich, die Augen starr, lauschte 
sie, halb vorgebeiigt, mit angehaltene,n Athein, 
als wäre das Vorgehende ein bloßes Schau 
spiel, dessen spannende Entwickelung sie ab-
warte. 

Als jedoch der junge Offizier an die Stelle 
des gefallenen vortrat, gieng iii ihrem ganzen 
Wesen plötzlich eine völlige Veränderung vor. 
Die Züge des Gesicht« spannten sich wie krainvs-
Haft, ein dunkles, fieberhaftes Roth flog darüber 
hin und aus den Angen, obwohl sie unbeweg­
lich auf einen Punkt gerichtet blieben, funkelte 
ein unheimliches Leben. Jininer kürzer, iinmer 
tiefer gingen ihr Athemzüge und ein fieberhaf-
tes Zucken flog über den gaiizei» Körper. Ihr 
selbst untiewußt bewegteii sich die Lippen. 

(Kortsevttng folgt.) 



Oeßentlicker Dank. 
Die gefertigte Vereinsleitung fühlt sich am Schlüsse 

des Vereinsjahres 1877 gedrungen, allen ?. I'. Spendern 
und Wohlthätern mit dem Bemerken den öffentlichen, auf' 
richtigsten Dank auszusprechen, daß das Ramensver^eichniß 
im gedruckten Jahiesberichte au^efteben werden wird. 

Gleichzeitig bittet man im Namen der armen Volk»-
jchulkinder um ferneres Wohlwollen. 
138) Achtungsvoll 

Die Vereinsleitung des Vereines 
Mr Unterstützung armer Volksschulkinder. 

Der Verein Mr Nntrrjlühllilg armer 

Volitsscholltiadtr i« Marburg 
beehrt sich hiermit, alle ?. Gründer sowie 
alle ?. i'. unterstü^enden, ausübenden und 
Ehrenmitglieder, endlich alle Kinderfreunde, zur 
Theilnahme an der 
am S Februar tSVS, S Uhr Abends 

im EaAaofaale (I Ttock) 
stattfindenden diesjährigen, ordentlichen 

V e r e i n s v e r j s s m m l u n g  

freundlichst einzuladen. 
T a g e s o r d n u n g :  

1. Verlesung des PrototolleS der letzten, außerordentlichen 
Beremsversammlung. 

2. Jahresbericht des Sekretär». 
3. „ „ Kassier«. 
4. „ der Oekonomen. 
5. Dotirung deS ReservefondeS aus de» Kafsaresten vom 

Jahre 1877 laut Z 18 der Statuten. 
6. Neuwahl der Vereinsleitung. 
7. Wahl der Rechnnngsrevisoren pro 1377. 
3. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
9. Beschlußfassung über die Drucklegung der Iahresbe 

richte pro 1677. 
1l). Beschlußfassung bezüglich Anschaffung von Vlanquetts 

für Diplome. 
11. Freie Anträge. 

UA. Gleichzeitig ladet die Vereinsleitung 
alle?. I'. Jugendfreunde, insbesondere die Herren 
Volksschullehrcr zum Beitritte als ausübende 
Mitglieder ein und findet die Aufnahme durch 
den Obmann-Stellvertrrter Herrn Anton Scheitl 
bis vor Beginn der obigen BereinSversammlung 
statt, wobei bemerkt wird, daß alle neueintretens 
den avSübet'den Mitglleder daS aktive und pas­
sive Wahlrecht besitzen. Achtungsvoll 

Die BerrinSleitona. 

Vow tiskstvll Sokmor-s srxriSsQ esbsQ llio OsLsrtixtsu ^»edriodt von äsm »m 80. ä. 16. 
idrsr illvi^vtßslivdtsu uv<1 rvspsLt.ivv 3vl»vo8tsr 

8t. io v. »m 80. 1878. 

ptiilipp Hrsvlag, >i. K. pkilippino Hrsvlag 
pkilippino lili-ilvlsg xsb. von 8ol>Iu«tondoi'g, Uo«I«ig lüfsvlsg 

Litsrv. 

llr. Viotof »ravlag 
HfkVlLg, Ijslickluligzrizizoudor 
HfkVlLA, Zzusrdruimöireclor 

käoli lüravlsg. ^urlsi 
LrN8t Ilfsvlsg, llxmnssissl 

i »Is 

a!» örü<tsr. 

Hario lllfsvlsg 
ioliann» Uravlag i 
Ikolll» lüfsvlag 
I.ulso lili-svisll s°d ülsn-kriMli, 

als 3<ZllvÄxsriv. 

Vivtor lüfavlag, 
»Is l^vKö. 

It. stsivra». aock L««rä»Uuilss»-^ilt»N. 

Awei 
wurden am 30. Jänner in der Burggaffe ge­
funden und können bei mir abgeholt werden. 
130) Joachlm Salzer. Burggasse S4. 

Kaal^ vkd Antmpfthlulig. 
Mr das bisher erwiesene Bcrlrauen herz­

lichst dankend, zeige ich den verel)rteu ?. 
Kunden hieM't an, daß ich daS Schuhmacher» 
Geschäft meines verstorbenen Gemahles weltrr 
führe, und bitte um geneigte Auftrüge. 

Avua Uuger 
IST) (Schulgasse). 

iZrosssr ^usvörkg.vL 

V0Q WiQtsr-, ?rük^atir-, Lomwor- uuä klsrdgt-vamvQkIviäorZtoü^, govis äivsrgs 
Iikn^tuoksr, sivAsvödts ?1aiä3, koxevmäntsl- unä ^acksustoL^öo. 

Lokvar^o ^Vsare iu Lkwmt, Lviäo, (^aokomirs, I^u3trss, ^odair, Rip3, ?0plino ote. 
<I>OrKL'<SOl!)tOiK. m keKSQmäiltvl, .laeicsii uuä Räcior ote.ote. 

?u 6jv8sm vortideiUiaktöv rssllvu Livicsutv laäsu srKödsnst ein 

kotlltsoluUss Sc »oUlvurt »»n«^ Nu SrM» 

»vi« Vr»« 

Riirtiirz. Millzilii 8eliez sezelldtilÄr«. 

vsr nnr Survl» I« ur»ä ist äl»s 
Verlcaufswlcal von 8 (Ikr k'rük bis Iialb 1 Iltir uuä von 2 bis 5 I^tir 
xoöK^et. ^l28 

v»QWl»^»F. 
I? ür 6»o vivlov Lsvoiss dsr^Uodor Itioil-

vskw« vkkrslll! ävr ktrankkeit uvssroi nun in 
Oott rubsnäsii Vstsr», 6«8 Llsrru 

soviv tiir 6io 2»k1rvi<ztiv Üsßslsituvx »siasr 
I^siod« 2ur Istrtsll kuko8tättv, Lprsvdvv ikren 
tivkxvLükIton Okulc, nkwsQtlioti asm lübl. <Zs-
mviQÜsr»tdo, 6or !öl)l. 3p»rIc»s«s-Virsktion 
un^ 6om löbl. liilänusr^ssallK-Vorsills. aus 

MZviRteo liralolsvl»«» 
HV»oD»I»«Ickvr» 

bei R. Wieser in Kötsch, Post Schleinitz. 
Maß 2 fl. exklusive Verpackung. (135 

Auch in kleineren Partien zu haben. 

Wohnungen 
mit 1, 2, 3 Zimmer, Küche, Holzlage ic. 

gaffenseitia, 1. Stock und hosjeitig; 
mobßirte Jimmer: 

Mühlgasse Nr. 7. (140 

Herrv SchoAer, Platzgrsüll-Nkvidrot. 
WaS suchen Sie AbendS um halb 7 Uhr 

mit verheirateten Weiber» am Siadtgruben? — 
und warum laufen Sie zum Teufel, tvenn ein 
Bekannter in die Nähe kommt? (138 

1872er Schwager Sturbey. 

Zpeck- »«I> /lnschschirid-
M a s c h i n e n  w e r d e »  f ü r  2  S t u n d  m l t  2 0  k r . ,  
haltien Tag 40 kr., 1 Tag 80 kr. auSgeliehen; 

nächst Hauptplatz. Flößergaffe Nr. 3 
G. Oswald s Schlosserei. (139 

ö e 8 t 6  Q u a l i t ä t  
»«II«» H«?rvßvt<sn, 

VlUVkAOIIAs (12!) 
siKsnor I^r?>euAunK, 80vie Asbleivilto unä 
unßsdieiektv unä äie 
berüliwto ivis 
auok Strßoll^Zf.HvIi'iK smptieklt billigst (ia8 

l.sinvn-, lilanllfalctu»'- ^ 7uvli> 

KvsvtÄtt 

äos lisAnz! X. kritiiize, 
^»rburg, usdist äsr Ilrsubruclce. 

GsAiuelKvItvr 

von (44 

Herren-, Dainen- u. Kinderschuhen 
unter Grzeug«ngSpreisen bei 

Uerreazssse, vi8 t-vis välö kielis. 

Möbel ans weichem Holz 
(lackirt) — 1 Bettstatt mit Einsatz. I Tisch, 
2 Strodseffkl, 1 Nachtkastel — zu verkaufen. 

NälieskS im Comptoir d. Bl. 

Ein großes Zimmer 
und ein aus 24 Slartin 

sind in der Postgasse Nr. 4 zu vermietiien. 

Billiger als überall!! 
Wrlfailer und ViNier Glanzkohle, 

jedes Quantum über 200 Kilo ins HauS gestellt, SV Kilo 4S kr. 
ab Magazi 4« kr. 

Lankowitzer Braunkohle in Haus gestellt -AK kr. 
ad Magazin AS kr. 

Mellingerstraße 8 u. 10. 
IIS Bestellung iibernimmt Herr M. BerdajS, Burgplatz. 

^sr MI 

im Molzat IQQ fl. und mehr Nebenerwerb 
durch die Vertretung eines renommirten Hau-
fts erzielen? Offerten von Personen aller 
Stände befördert unter Chiffre „2! 4Sl> ' die 
^nnoncen-Vrpedltion von G. L. Vaube ^ Co., 
I., Singerftraße 8, Wien. (71 

Eisenbaî n-Fal̂ rordttung Marburg. 
Kärntnerzüqe. 

«ach KranzenSfeste: S Ü. S0 M. Vormitt. 
«ach Vtll ach: Z U. ö0 M. Nachm. 

Kränze und GamelienötWen, 
sowie eine große Austvatil von Zimmer-
DekorationSsPflanzen empfiehlt 

Biacenj Huber, 
1) Grazervorstad», Btumengasse Nr. 17. 

«Nk l Nft 
Abjahrt 

Ilnkunft 
Abfahrt 

Ier«nW«»tiiH< NedaNi»«, Druck »»rlag »on Tdnard Sanschitz in Vtarburß 

Perjouenzüge. 
Bon Trieft nach Wien: 

8 U. 80 M. Arüb und 6 U. 51 M. Abends 
8 U. 40 M. Arüh und 7 U. 20 «. Abend» 

Bon Wien nach trieft: 
8 U. 4Z M. Krüh und 9 N. 4g «. Abend» 
S U. - M. Krüh und 10 U. 1 R. Abend, 

Möwl— 


